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ber ©efcl)id)tenmacher toeifj aud), bafj ber
arme SDtenfdj aud) ^ittter bieleu ©Ienbdfam=
merit nod) jene grofje, glanguberfloffene,
milbgeljenbe, flingeube Xiire finbett t'ann,
bie gum Jpimmel führt. 28o bann bie tetjte
©rbenftube fid) fdjliefjt unb ber grofje ©aat
©otted ficb) auftut. Sort finbet ber Stiibe

einen 9tul)efi|, ber rtacf) ©eredjtigfeit £mit=
gernbe bad fiifje 93rot, auf bem friebfertigen
ÎDuIber rul;t bie ftreidjelnbe Saterljamb, ber
Verfolgte lächelt miebet unb ber Sarnt=
Ijergige ïûfjt bem nod) oiel barmljergigeren
©ott bie §anb.

Sine Segebenheit, bie, fo unmahrfcheim
lid) ed and) Hingt, fid) rnirüid) gugetragen
flat, mirb bon ber Sîorbfeefûfte ergäl)It.

Sin einem eidfalten, ftitrmifdjen Storgen
hmrben bie Sente in bem nidjt tneit bom
Stranbe gelegenen ^ifdjerborfe burd) einen
^anonenfdjufj auf ©ee gemedt. ©tma eine
halbe Siertelmeile bon ber Küfte fafj ein
©d)iff auf bem Stiff, rettungdlod berloren.
'Sie Sefatjung toar in bie SOtaften geflettert
ynb Ejatte fid) an bad Paumer! feftgeflam=
'ttert, urn nidjt bon ben SSetten fortgefpitlt
âu toerben.

,,®ad Stettungdboot flar!" —
Unb bad Soot rtmrbe audgebracf)t, aber

fefn beljergter g-ührer, fparro f)iejj er, mar
nid)t ba; er hatte fid) friitjmorgend ind Sîadj=
barborf begeben. @d mar unmöglich, auf
% gu marten; febe SOtinute lief boraud=
jef)en, bafj bad ©djiff in ïrnmmer ger=
fragen merbe.

Sicht Stann rub er ten finaud in ben ra=
fenben ©türm, ©ie erreichten bad SBrad
wnb fdjafften bie armen ermatteten ©cî)iff=
brüchigen in bad Soot. Slber einer blieb
äurüd. <podj oben im Staft hing er, fchmer
u^b fteif infolge ber Saite, unb fie magten
f}lcht, ihn herabguholen, benn bad Soot mar
uberlaben, ber ©türm nahm gu, unb ihrer
aller Stettung ftanb auf bem ©fiel.

Slid fie and Sanb famen, mar §arro

ba. ©r fragte, ob man fie alte habe, unb
fo hörte er benn bon bem leisten im Staft.
,,^d) merbe ihn holen!" rief er, „getjt 3hr
mit?" Slber fie motlten nicf)t, fie meinten,
ed fei unmöglid). §arro fjirang ind Soot:
„®ann gehe id) allein."

^n biefem Stugenblid erfc£)eint feine
SOtutter am ©tranb. ©ie bittet ihn: „©et)
nicht! Dein Sater blieb brausen (berun=
gtüdt)... unb Urne." — Urne mar ihr
füngffer ©otjn, bon bem fie feit fahren
nicE)td gehört hatte.

,,©e£) nidjt, beiner SOtutter guliebe,
fbarro."

„Unb ber brausen bift bu beffen ficher,
bafj auch1 eï mtc£)t noch1 ee Stutter hat?"

Da fdjmieg bie Sitte, unb bier SDtann

fgrangen mit ifjarro in bad Soot. Sor=
märtd get;t ed, ber Sranbung entgegen, aber
ed geht tangfam! "Bad SBrad" ftanb fdjon
gang unter SBaffer, aid fie hniaudfamen,
unb ed fyielt fermer, fid) bem ©cE)iffe gu
nähern, ©üblich gelingt ed; §arro fetbft
flettert hinauf in bie SBanten, um ben faft
erfrorenen Surfdjen herunter gu holen. —
Stun liegt er im Soot, unb tanbeinmärtd
geht'd. Itnb aid man bem ©tranbe fo nahe
ift, bafj Sarrod fräftige ©timme burdj
©türm unb Sranbung bringen f'ann, ba
mintt unb ruft er: „©agt'd ber Stutter...
ed ift Urne!''
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der Geschichtenmacher weiß auch, daß der
arme Mensch auch hinter vielen Elendskammern

noch jene große, glanzübe-rflossene,
mildgehende, klingende Türe finden kann,
die zum Himmel führt. Wo dann die letzte
Erdenstube sich schließt und der große Saal
Gottes sich auftut. Dort findet der Müde

einen Ruhesitz, der nach Gerechtigkeit
Hungernde das süße Brot, auf dem friedfertigen
Dulder ruht die streichelnde Vaterhand, der
Verfolgte lächelt wieder und der
Barmherzige küßt dem noch viel barmherzigeren
Gott die Hand.

„Geh' nicht!"
Eine Begebenheit, die, so unwahrscheinlich
es auch klingt, sich wirklich zugetragen

hat, wird von der Nordseeküste erzählt.
An einem eiskalten, stürmischen Morgen

wurden die Leute in dem nicht weit vom
Strande gelegenen Fischerdorfe durch einen
Kanonenschuß auf See geweckt. Etwa eine
halbe Viertelmeile von der Küste saß ein
Schiff auf dem Riff, rettungslos verloren.
Die Besatzung war in die Masten geklettert
und hatte sich an das Tauwerk festgeklam-
wert, um uicht von den Wellen fortgespült
Zu werden.

„Das Rettungsboot klar!" ^
Und das Boot wurde ausgebracht, aber

?ejn beherzter Führer, Harro hieß er, war
uicht da; er hatte sich frühmorgens ins
Nachbardorf begeben. Es war unmöglich, auf
îhn zu warten; jede Minute ließ voraus-
nhen, daß das Schiff in Trümmer
zerschlagen werde.

Acht Mann ruderten hinaus in den
rasenden Sturm. Sie erreichten das Wrack
und schafften die armen ermatteten
Schiffbrüchigen in das Boot. Aber einer blieb
Zurück. Hoch oben im Mast hing er, schwer

steif infolge der Kälte, und sie wagten
st'cht, ihn herabzuholen, denn das Boot war
überladen, der Sturm nahm zu, und ihrer
aller Rettung stand auf dem Spiel.

Als sie ans Land kamen, war Harro

da. Er fragte, ob man sie alle habe, und
so hörte er denn von dem letzten im Mast.
„Ich werde ihn holen!" rief er, „geht Ihr
mit?" Aber sie wollten nicht, sie meinten,
es fei unmöglich. Harro sprang ins Boot:
„Dann gehe ich allein."

In diesem Augenblick erscheint seine
Mutter am Strand. Sie bittet ihn: „Geh
nicht! Dein Vater blieb draußen (verunglückt)

und Uwe." — Uwe war ihr
jüngster Sohn, von dem sie seit Jahren
nichts gehört hatte.

„Geh nicht, deiner Mutter zuliebe,
Harro."

„Und der draußen.. bist du dessen sicher,
daß auch er nicht noch eine Mutter hat?"

Da schwieg die Alte, und vier Mann
sprangen mit Harro in das Boot.
Vorwärts geht es, der Brandung entgegen, aber
es geht langsam! Das Wrack stand schon

ganz unter Wasser, als sie hinauskamen,
und es hielt schwer, sich dem Schiffe zu
nähern. Endlich gelingt es; Harro selbst
klettert hinauf in die Wanten, um den fast
erfrorenen Burschen herunter zu holen. —
Nun liegt er im Boot, und landeinwärts
geht's. Und als man dem Strande so nahe
ist, daß Harros kräftige Stimme durch
Sturm und Brandung dringen kann, da
winkt und ruft er: „Sagt's der Mutter...
es ist UweU
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